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Der gegenwärtige Tannenanteil im alpinen Bergwald geht auf eine sehr unterschiedliche 
Entwicklung zurück. Während schon im frühen Postglazial die aus der Apenninenhalbinsel in 
die Westalpen eingewanderte Tanne dominierte und erst allmählich gegenüber Buche und 
noch später gegenüber Fichte Areal verlor, löste in den Ostalpen zur Eichenmischwaldzeit 
zunächst Fichte die borealen Pinuswälder ab. Bei gleichzeitiger Einwanderung von Tanne und 
Buche im späteren Atlantikum erreichte die Tanne dann im bronzezeitlichen Subboreal ihre 
weiteste Verbreitung, wobei in der postglazialen Wärmezeit sie sowohl den größten Teil des 
heute tannenfreien montanen Fichtenwaldgürtel eroberte, als auch in der heutigen subalpinen 
Stufe bis knapp 2000 m verbreitet war. Seit der subatlantischen Klimaverschlechterung ging 
ihr Areal klimabedingt zurück und es entwickelten sich die heutigen tannenreichen Berg­
mischwälder, die entwicklungsbedingt und infolge des unterschiedlichen Klimacharakters in 
den Westalpen tannenreicher und in den Ostalpen fichtenreicher aufgebaut sind.

Ein Restbestand der Buchen-Tannen-Zeit, die mit 6300 Jahren vor unserer Zeit datiert ist, 
steht im Gschnitztal in Tirol und bedeckt eine Fläche von ca. 350 x 400 m. Laut pollenanalyti­
schen Analysen einer abflußlosen Mulde in der Trinser Endmoräne und Untersuchungen von 
Proben von Hangquellmooren -  der Pollen der Tanne war zu 27 Prozent in den Proben 
vertreten -  war die Tanne bis auf eine Höhe von 2000 m ü. d. M. verbreitet.

Die Ursache des Tannenrückganges liegt im ökologisch-biologischen Charakter der Tanne 
und in ihrer Reaktion auf die Behandlung durch den Menschen begründet. Im Fichten- 
Tannen-Buchen-Wald und im Fichten-Tannen-Wald bildet die Tanne eine gesellschaftsprä­
gende Schlußbaumart, die sich bei ungestörter Boden-Vegetations-und Bestandsentwicklung 
in Konkurrenz mit Fichte und Buche mit ansehnlichen standörtlich wechselnden Anteilen in 
Altbeständen durchsetzt. Die Fichte ist in dieser Vergesellschaftung gleichzeitig Schluß­
baumart und Pionierbaumart.

Als frosthärtere Halbschattbaumart, die sich auch auf extremere Freilagen und ohne Bestan­
desschirm erfolgreich verjüngt, wird die Fichte auf natürlichen Kahlflächen den Pionierbe­
stand aufbauen können, während die wegen des Frostschutzes auf Verjüngung unter Schirm 
angewiesenen SchattenbaumartenTanne und Buche erst sekundär den natürlichen Fichten- 
vorwald unterwandern können. Die Tanne benötigt für gesundes Gedeihen, anhaltendes 
Wachstum und hohes Lebensalter eine gedämpfte Jugendentwicklung, ein stufiges und 
gemischtes Bestandsmilieu und kleinflächige Verjüngung.
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A usgesch lägerte  L ich tun g  m it e in ze ln  stehenden Ju n g tan n en  (B lick rich tun g  Inneres G sch n itz ta l) .

F ich ten-T ann en-G em einschaft.
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Während in anderen Tannenbeständen das Aufkommen des Jungwuchses und der Altbe­
stand von forstschädlichen Insekten bedroht wird, ist es im Bestand im Gschnitztal das Wild, 
das durch Verbiß jeglichen Jungwuchs unterbindet. Eine Erfassung der phytophagen Insekten 
der Tanne mittels Schlüpftrichter und Klopfschirm hat ergeben, daß bestimmte Tannenschäd­
linge überhaupt nicht, oder in nur mäßiger Zahl vorhanden waren. Die Tannentrieblaus 
(Dreyfusia Nüßlini) wurde zum Beispiel überhaupt nicht nachgewiesen, ebenso Tannentrieb­
wickler, wie Semasia rufimitrana, Cacoecia murinana und Pandemis cinnamomeana. Es traten 
auch die bei Befall durch diese Arten typischen Krankheitsbilder der Tanne, wie Verfärben der 
Maitriebe oder Kahlfraß, nicht auf.

Sir ex g iga s ,  d ie  L arve f r i ß t  b o g e n f ö r m i g e  G änge ,  d e r  Q uer s chn i t t  d e r  G änge  u n d  d ie  d a z u g e ­
h ö r i g e n  F lu g lö ch e r  sind  kreisrund.

Die Artenvielfalt aus den Fängen während der Monate April bis September wies eher darauf 
hin, daß an der Zusammensetzung der Kronenfauna dieses Tannenbestandes alle Glieder der 
Lebensgemeinschaft des vorhandenen Waldes beteiligt waren. Von den primär auf Tanne 
vorkommenden Insekten wären zu nennen:

Xeris spectrum aus der Familie der Symphyta, die in Fichte, Tanne und in Kiefernstöcken 
zu finden ist. Die Eier werden mittels eines langen Legebohrers durch die Rinde in das Holz 
gelegt. Nach dem Larven- und Puppenstadium nagt sich die Wespe durch ein kreisrundes 
Loch nach außen. Die Tannennadelmotte (Argyresthia fundella) ist ein Kleinschmetterling, 
der in den Tannennadeln miniert und bei Massenauftreten zum Kahlfraß führen kann. Nutz­
holzschädlinge aus den Familien Scolytidae, Curculionidae und Cerambicidae waren zahlrei­
cher vertreten, wie Dryocoetes autographus, Hylastes cunicularius Trypodendron lineatum, 
Cryphalus abietis, Ips typographus und Pityophtorus lichtensteinii, die durch ihre Larven­
gänge großen Schaden anrichten können. Hylobius abietis, der große braune Rüsselkäfer,
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P ityoph to ru s  sp. M u t t e r gän g e ,  R am m e lk am m er  u n d  t e i lw e i s e  au ch  d ie  L a r v en g ä n g e  s ind  
s cha r frand ig  in Holz u n d  R ind e  e in g e s chn i t t en .  Die M u t t e r g ä n g e  z e i g en  N eigun g ,  q u e r  zur  
H olz faser  zu lau fen .

D ry o c o t e s  au to graphu s ,  m e is t  a u f  d e r  Unters e i t e  f e u c h t  l a g e rn d e r  B ä u m e ; L a r v en g ä n g e  d ich t  
an e in a n d e r  s t eh en d ,  s eh r  v e r w o r r e n  du r ch e in an d e r la u f en d ,  z. T. au ch  m i t e in a n d e r  v e r ­
s chm olz en .

schädigt durch Fraß an der Rinde und dem Kambium junger Stämmchen. Pissodes piceae 
befällt den mittleren Stammteil an Stämmen verschiedensten Alters. Durch Otiorrhynchus 
scaber werden die zarten Wurzeln gefressen und stärkere Wurzeln geschabt.

Glücklicherweise haben diese Schädlinge auch wieder ihre natürlichen Feinde und können 
sich somit in einer ungestörten Biozönose nicht beliebig vermehren, sodaß das Massenauftre­
ten schädlicher Insekten in einem Bestand, der nicht durch eine Katastrophe wie Brand oder 
Windwurf aus dem biologischen Gleichgewicht gebracht wurde, nicht Vorkommen kann.

Anschri ft  d e s  Verfassers:
R ena to  E rns thrunner  
A-9900 Lienz, W eidengass e 9
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